
Es stellt sich die Fra g e , warum ein solc h e s
Lager mitten im heutigen Rollwald gebaut
w u rde. Dahinter standen „hehre“ Ziele: Es
s o l l te ein groß angele g te s l a n d w i r t s c h a f t -
liches Kultivierungs- und Siedlungspro -
g ra m m für Hessen auf den Weg gebra c h t
we rden. Aber wie so oft kommt es anders
als gedacht!

Z e i t : M i t t wo c h , 2 0 . März 2013 ,18 Uhr  

Ort: E vang. Kirc h e n g e m e i n d e
O b e r - R o d e n , R a t h e n a u st ra ße1  

Im Anschluss an den Vo r t rag gibt es einen    
k leinen Empfang mit der Möglichkeit eines    
Gespräches mit der R e fe rentin und dem Be-    
such einer Ausstellung mit I n fo r m a t i o n s -
ta feln zum Lager Rollw a l d .
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E-Mail: khwe b e r @ t - o n l i n e . d e
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Der Eintritt ist frei; zur Unko stendeckung     
b i t ten wir um eine Spende.

E I N L A D U NG
Es e rscheint fa st etwas mysteriös, das Lager
R o l lw a l d . Es wird kaum darüber gespro c h e n ,
n u r we n i g e kennen Fa k ten oder haben fundier-
tes Wiss e n d a r ü b e r. V i e l leicht trübten auch vo r -
g e fa sste Meinungen und Vo r u r te i le den Blick.
Um es gleich am Anfang deutlich zu sagen:
Das Lager R o l lwald war ke in K o n z e n t ra t i o n s -
l a g e r ! Es war eine Stra f vo l l z u g s e i n r i c h t u ng d e r
J u stiz; eine A n sta l t , i n d e r n a c h d a m a l i g en M a ß -
stäben rechtskräftig von Gerichte n ve r u r te i l te
S t ra f g e fangene einsaßen. Bis zu 1/3 davon w a -
ren nach heutigem Recht keine Stra f t ä te r.

Der Bau begann im Juni
1938 mit gro ß f l ä c h i g e n
Rodungen; es wurde so-
zusagen „auf der grünen
W i e s e “g e b a u t . Das Lager
war für 1.500 Gefa n g e n e
p ro j e k t i e r t u n d b e reits im
A ug u st 1938 wurden die

e rsten Gefangenen in das Lager überführt. Ein
Jahr späte r die Hälfte der Häftlinge im Bezirk
d e s D a r m st ä d te r G e n e ra l staatsanwalts im Rod-
gau inhaftiert.
I n s g e s a m t d u rc h l i e fen über 13.000 Menschen
als Häftlinge die Gefangenenlager Rodgau. Un-
ter ihnen waren viele Kle i n k r i m i n e l le und Ge-
w a l t ve r b re c h e r. Ebenso aber auch politis c h e
G e g n e r d e s N S - S ta a te s, Z e u g enJ e h ova s u n d
K r i e g s g e g n e ra us G l a u b e n s ü b e r z e u g u n g .
A u ß e rd e m H o m o s ex u e l le, Nichtsess h a f te,B e t t -
ler und während des Krieges dann zahlre i c h e
A u s l ä n d e r , die sich gegen die d e u t s c h e B e s a t -
z u n g s m a c h t in ihre n Heimatländern aufle h n te n .

Neben Stra f t ä tern, die auch in jedem Rechts-
staat ve r folgt wurden, gab es hier somit insge-
samt mehre re Tausend politisch und re l i g i ö s
Ve r fo l g te sowie gesellschaftlich Ausgegre n z te .

Ve rschiedenlich kurs i e rende Aussagen, dass
P ro m i n e n te wie z.B. der Te n n i ss p i e ler Gott-
fried von Cra m m , ste l lve r t re tende SPD-Bun-
d e svo rsitzende Fr i t z E r le r u n d der Slawist
u nd H i sto r i ker Wo l fgang Johannes Leppmann
in dem Lager u nte rg e b racht waren, sind nicht
a b g e s i c h e r t .
Mehr als 200 Menschen starben im Lager
R o l lw a l d . Am 26. März 1945 nahmen ameri-
kanische Truppen das Lager ein, ohne auf
W i d e rstand zu sto ß e n .

Dr. phil. Heidi Fogel
. ..i s t 1 9 5 4 in N o r d r h e i n - W e s t f a l e n , a m s ü d -
lichen Rand des Ruhrgebiets geboren und
aufgewachsen, lebt seit 1975 in Neu-Isen-
burg, ist verheiratet und hat drei erwach -
sene Töchter.
Nach dem Studium der Geschichte, Politik
und Sportwissenschaften für das Lehramt
an Gymnasien in Frankfurt am Main er-
f o l g t e1990 die Promotion amH i s t o r i s c h e n

Seminar der Johann-Wolf-
gang Goethe-Universität mit
einer Dissertation über den
Aufstieg und die Herrschaft
des Nationalsozialismus im
s ü d l i c h en F r a n k f u r t er Umland. 

Seit 1980 ist sie als freiberufliche H i s t o r i -
kerin tätig. Arbeitsschwerpunkte sind bzw.
waren die Regionalgeschichte des südli -
chen Rhein-Main-Gebietes, insbesondere
im 19. und 20. Jahrhundert und jüdische
Geschichte in der Region. 

Im Auftrag des „Förderverein für die his-
torische Aufarbeitung der Geschichte d e s
Lagers Rollwald e.V.“ erforschte sie von
2001-2004 die Geschichte des Lagers. 
Die Ergebnisse sind im 400-seitigen Buch
„Das Lager Rollwald. Strafvollzug und
Zwangsarbeit 1938 bis 1945“ niedergelegt.
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